
Die Herrlichkeit der kätholiſchen Kirche Iun unſeren
*

Von Prälat 1 Erneſt Müller In Wien

Geeichwie der heilige Glaube I den traurigen Zeitverhält
niſſen 11 denen leben ſchwere Prüfungen 3u beſtehen hat ſo
wird auch die chriſtliche Hoffnung, wird das Gottesvertrauen der
Katholiken heutzutage auf em  Udliche Proben geſte

V und zwar
durch die weitverzweigten und bn ange dauernden Verfolgungen,
denen die Kische Gottes, faſt entblößt menſchlicher
ausgeſetzt iſt, und bei denen den Feinden alle ittel der Liſt
und Gewalt ſie teufliſche Bosheit 3u erfinden vermag, mi
v überlegter Schlauheit aufgeboten werden das Reich Gottes
3u zerſtören und Jeſum Chriſtum 3U entthronen 0 traurige
Zuſtände, die ſich unſeren Augen darbieten, thun Enem katholiſch
fühlenden Herzen ehe und ſind ganz geeignet, das Vertrauen auf
die Verheißung des Herrn, * werde Iumer mit ſeiner Kirche ſein
und ſie gegen die ölliſchen Mächte chützen und IM Kampfe Jum
iege ühren allmälig 3u ſchwächen und wankend 3u machen Doch
neln glei  Ie Wir den Glauben bei den vielen Verſuchungen und
Gefahren denen CEL äberall begegnet In un und Iu Anderen durch
Anwendung zweckmäßiger Mittel die INI Hefte beſprochen worden
in 3u ſtärken und Iu eleben beſtrebt ein müſſen ſo Oll auch
gerade Ur die harten Bedrängniſſe, Inter denen unſere heilige
Kirche ſeufzt, da Gottesvertrauen erſtarken, unſer Muth ſich ſtählen
und beleben; denn iſt E  8 offenbar der Wille Gottes, welcher die
gräßlichen Kriege der hochmüthigen Feinde wider ſeine Kirche Uläßt,damitwir unſer gläubiges und unerſchütterliches Vertrauen auf den
unſerer heiligen Kirche von ihm verheißenen eiſtan bewähren, und
I dieſem Vertrauen muthig und beherzt die Waffen des Heiles
führen, denen EL zur Zeit, wenn ES ſeiner unendlichen Weisheit 96
fallen wird, glückliche und Ui önnen bh mit demüthigem Ver—
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rauen beifügen, überraſchende Erfolge gewi verleihen wird, „da ER

überſchwenglich Alles mehr thun kann, als wir itten oder ver  2
ehen (Epheſ 20.) Dieſes Vertrauen hat unſer eiliger Vater
Leo un der Allbeution November 1884 ausgeſprochen,
denn, nachdem Er bemerkt, eS zu befürchten, daß Tage noch
ſchwererer ämpfe hereinbrechen werden, hat CEL beigefügt: „Jedoch
welches Geſchick immer die feindlichen 0  e uns bringen mögen,
Wir wollen CS ruhig ertragen; denn Wir tehen Inter der Obhut
und dem Schutze de allmächtigen Gottes, welcher ſeiner Kirche die
Gnade verliehen, durch die Verheißung ſeines Beiſtandes allzeit
ſiegreich zu ein und im Kampfe ſelbſt die Quelle de Wachsthums
zu nden.“ Aber zeig ſich nicht auch M unſerer Zeit das hilfreiche
und gnadenvolle Walten der göttlichen Vorſehung über die katholiſche
Kirche auf eine unverkennbare, 10 großartige Weiſe? ſt dieſes der
Fall, ſo finden wir darin zugleich eine große Ermuthigung und
Belebung 6 Vertrauens 3u Gott, der ſeiner Kirche niemals naher
iſt, al  8 we ſie am verlaſſenſten zu ein ſcheint Dieſer Gedanke
führt un zur Erörterung de  D angegebenen emas über die Herr⸗
lichkeit der katholiſchen Kirche n Inſeren agen

Heilige, welche vor der Dogmatiſirung der Lehre der
Unbefleckten Empfängniß der ſeligſten Jungfrau Maria gelebt und
leſe Verherrlichung der Mutter Gottes von Seite der Kirche ſehnlichſt
gewünſcht haben, ſind der zuverſichtlichen Hoffnung geweſen, ES werde
Jeſus Chriſtus durch die Vermittlung ſeiner heiligſten Mutter der
katholiſchen Kirche ganz beſondere Segnungen und Gunſtbezeugungen
zuwenden, venn dieſer Gnadenvorzug der heiligen Maria zu threr
größeren Ehre der Kirche als formelles Dogma ausgeſprochen
ern wird. ſt da auch wirklich geſchehen? Hat ſich dieſe Hoffnung
erfüllt? kein Bedenken, dieſe rage 3u bejahen, obzwar
die Anfeindungen S Apoſtoliſchen Stuhles und die Bedrückungen
der Kirche gerade dieſer Zeit an nach en Richtungen zu⸗
genommen haben. Es iſt beſſer geworden; die atholiſche Kirche
erglänzt immer mehr durch geiſtige und übernatürliche Schönheit
ſeit der Dogmatiſirung der Lehre von der unbefleckten Empfängniß
Mariä; äußeren Glanz, weltliche Machtſtellung, irdiſche Herrlichkeit
hat ſie, Die man vielleicht erwartet hat, nicht erlangt, denn ſie wird

von den einden verachtet und beſchimpft, wird vielfach gleich einer
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rechtloſen Sklavin behandelt, aber an innerer Schönheit und über⸗
irdiſcher Herrlichkeit hat ſie auf eine bewunderungswürdige und höchſterbauliche Weiſe zugenoömmen. 5Vꝗ N 37 ſch 3
nigra 8U 86d 40rm0osa AII 4.), kann ſie, die geliebte Braut
Chriſti, mit vollem Rechte ſagen; ſchwarz iſt ſie durch die Leiden
und Trübſale, we  e gleich der Hitze an heißen Sommertagen ſie
ſozuſagen gebräunt, geſchwärzt, entſtellt haben; aber n iſt ſie
Urch die übernatürliche Herrlichkeit, die ihr innewohnet und die In
tHhrem Leben und Wirken ſich wunderbar entfaltet und ausprägt,
denn „alle Herrlichkeit der Königstochter iſt inwendig“ Pſalm 14.)
eig ſich darin N en Zuſammenhang mit der Herrlichkeit der
unbefleckten Empfängniß Mariaä? Dieſe iſt eine innere Herrlichkeit,
und an innerer Herrlichkeit hat ſeit der Dogmatiſirung dieſer Lehre
die Kirche zugenommen. haben wir dies der mächtigen
Fürbitte der heil Maria 3u anken d, ſie hat die lebe der Kirche,
we  * zu ihrer Verherrlichung das ogma ausgeſprochen, In der
That erwiedert, und mit viel größerer Liebe, ſie hat der Kirche
geholfen, und dies Iu einer Weiſe, welche ihrem Gnadenvorzuge
entſpricht. „Ganz chön“ (tota pulchra) iſt ſie Uu ihre unbefleckte
Empfängniß, und zur beſtändigen Zunahme an der geiſtigen Schön—
hei leiſtet ſie der 1 mächtige und Beiſtand. Beachtens  2
werth ind die Worte des heiligen Ildefonſus: „Ad VICem matris
Christi. matris NOstrae EHeclesiae fOrma COonstituitur.“ (Serm.
11 Nativ —M VW.

Aber ich habe bisher eine bloße Behauptung aufgeſtellt, ohne
Angabe der Gründe Hat denn ſeit der Dogmatiſirung der mehrmals
erwähnten ehre Unſere heilige Kirche wirklich im Innern an On⸗
heit und Herrlichkeit zugenommen? Zur Orientirung M dieſer rage
dürfte CS nicht überflüſſig ein, einige Bemerkungen vorauszuſchicken.

gibt eine Schönheit, eine Herrlichkeit, E  e der kathol.Kirche weſentlich, daher unzerſtörbar und unveränderlich iſt
Dieſe beſteht, um eS kurz 3u ſagen, In der Einheit und Heiligkeitder Kirche, M den Lehren, M den Gnaden, In den Sacramenten,
Im eßopfer, 177 der Liturgie, In der Hierarchie, in allen von
Chriſtus gegebenen Einrichtungen der Kirche. ö In allem Dieſen iſtdie Kirche ein Abglanz der Schönheit Chriſti, welcher „Dulchritudo
Earn 0omnium“ vom hl Auguſtinus genannt wird (Confess.

16*
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Lih III 6 II aher wird IM 49 ſalme geſagt „HX
510H Specles H ejus“ aus Sion QAus der durch Sibn vor
gebildeten katholiſchen 2 7 trahlt der Glanz der Schönheit Chriſti
des Schönſten vor allen Menſchenkindern der Iu ihr ebt und
aus dem ſie lebt Aber die katholi che Kirche beſteht aus Menſchen
und CS kann Aher die Schönheit E Chriſtus ihr gegeben durch
die Men chen herdunkelt und entſtellt kann aber auch Ur ſie 9e
ördert und erhöht werden, jedo mit der Gnade und
Gott  68 und darin beſteht das Unweſentliche der Schönheit
unſerer eiligen Kirche Sonach iſt 5 möglich daß die Kirche die
IMmer ſchön iſt von Zeit Zeit M beſonderem Glanze der
Schönheit ſtrahle Wwie B durch ehr und thatkräftige
Hingebung katholiſcher Völker an das Oberhaupt der IL Urch
Pflege katholiſcher Wiſſenſchaft und un durch große ah
chriſtlicher Heroen Urch eifrige und gediegene Förderung de kirch
ichen Cultus, durch neue kirchliche ndachten durch kirchliches
Leben nach den verſchiedenſten Richtungen dgl Nach dieſen
vorausgeſchickten Bemerkungen wird eS nicht ein, zu urtheilen,
ob die katholiſche Kirche ſeit ungefähr Jahren IM Inneren An

Schönheit und Herrlichkeit zuüugenommen habe oder nicht.
Wa  U N neueſter Zeit der katholiſchen Kirche iIM beſonderen

Glanze rah und ſelbſt auf Andersgläubige mnen überwältigenden
Eindruck macht iſt thre Einheit iumitten nationaler und politiſcher
Zwiſtigkeiten der Völker zerfallender Ruinen der chriſtlichen (eten
Einig bar die katholiſche Kirche und Ernig wird ſie auch
IMmM-Mer ein bi  V ihr göttlicher Bräutigam zum Gerichte kommen und
ſie I der himmliſchen Glorie auf mit ſich Eins machen wird
die Einheit iſt ehen Eln weſentliches Merkmal der wahren Kirche
Chriſti Aber ſeit dem Pontificate 68 hochſeligen Papſtes Pius

ich dieſe Einheit durch den lehensvollen IN kindlicher und
gehorſamer Ergebenheit ich betheiligenden Anſ an den Mittel—
punct der katholiſchen inheit IM ſchönſten1 Der Gallicanismus,
der Febronianismus Rlid der Joſephinismus haben die Bande der
Zuſammengehörigkeit des katholiſchen Clerus und Volke Nach⸗
folger de hei Petrus ſehr gelockert, aber dieſe eme Iu un

mehr gründli abgethan.
Ein rommer rieſter, der ſchon die Ewigkeit heimgegangen,
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erzählte mir vor mehreren Jahren, daß zur Zeit, als CEU ein junger
Prieſter war, von dem damaligen Papſte Pius VII viel wie
keine Rede war, obgleich derſelbe ſich Iu der Gefangenſchaft befand,
und daß auch u den Zeitungen über ihn nichts 3u leſen ſuu
„Wie ganz anders iſt C8 geworden,“ fügte er freudig bei V, Uie
ganz Uders iſt C8 geworden! Wie groß iſt da Intereſſe für den
Statthalter Chriſti, deſſen bloßes Wort mächtig wirkt auf reun
und Feind, wenngleich auf verſchiedene Weiſe Uch das iſt von
Bedeutung, daß wahre Katholiken In uſeren agen den nie
anders als „Heiligen Vater“ nennen, eine Bezeichnung, die ehedem,
ſun ich mich ſe noch recht gut erinnere, faſt gau nicht gehört
wurde. nd dazu die ſo zahlreichen und oft ehr großartigen Pilger—
fahrten der Katholiken geiſtlichen und weltlichen Standes ſeit Aun

gefähr Jahren nach der ewigen Um dem „Heiligen Vater“
ihre kindliche Liebe und Verehrung und Unterwerfung 3u bezeigen
und ſich im Glauben 3u beſtärken. nd errliche Kund—
gebungen der katholiſchen inhei ind jene Verſammlungen 8
Episcopates, die auf Einladung des h  . Papſtes Pius
un Gemeinſcha mit ihm zu Rom ſtattgefunden aben, und beſonders
da Vaticaniſche Concil, welchem un dem Infallibilitäts⸗Dogma auch
jene Biſchöfe, die entgegengeſetzter Meinung . ſich Ohne
Zögern und ohne Rückhalt unterwarfen! Ein glänzendes Zeichen
kirchlicher Einheit iſt auch die freudige Bereitwilligkeit, mit der
päpſtliche Conſtitutionen u Leben eingeführt werden, wobei ich
beiſpielshalber die Begeiſterung, mit der die Encyclica de
etzigen eiligen Vaters vom Auguſt 1879 1  ber die Thomiſtiſche
Philoſophie auf dem katholiſchen Erdkreiſe aufgenommen
wurde, in Erinnerung bringen wi „Einheit In der Vielheit iſt
Schönheit“, ſagt der Auguſtin. Wie ſchön iſt alſo unſere heilige
V  E mN gegenwärtiger Zeit, da ihre Einheit nN hervorragender
und lieblicher Weiſe unſeren Augen entgegentritt! Ein erhabenes
Schauſpiel! So nannte ſie unſer eiliger Qter ſelbſt M der Ut⸗
bor auf die Glückwünſche des Cardinals⸗Collegiums Zum Weihnachts⸗

—1883 „Es iſt US mn der Gegenwart vergönnt,“ ſprach E 7
„das ſo tröſtliche - und erhabene Schauſpiel 3u ſehen und
3u bewundern, daß mitten In den Zwiſtigkeiten der elt die Kirche
den koſtbaren Schatz ihrer inhei unverletzt bewahrt und die Ueber  —
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einſtimmung de Episcopates aller Reiche und aller Länder t dem
Apoſtoliſchen Stuhle ſowie die Einheit des Clerus und der Völker
mi ihren Hirten auch Iu Unſeren Tagen ſich offenbart und IM

hellſten Lichte glänzt Verſuchen die Feinde der Kirche ni
hren Ränken ſie 3u zerreißen oder 3u ſtören ihre Kunſtgriffe Her.
ſagen Gott ſei Dank und dienen vielmehr dazu Heerden und Hirten
noch mi den ſüßen Banden de Gehorſames ud der
Liebe an den oberſten Hirten und an den Apoſtoliſchen Stuhl 3u
knüpfen.

ahre Glanzpuncte IM Leben der Kirche neueſter Zeit ſind
die vielen Jubiläen und außerordentlichen Feſtlichkeiten die begangen
wurden Zuerſt haben wir der ſchönen eler 3u gedenken welche
durch die Dogmatiſirung der Lehre der unbefleckten Empfängniß
IM ahre 1854 veranlaßt ward In Wien haben an dem feſtlichen
Gottesdienſte AI Stephansdome und an der P 3u der

Kaiſer Ferdinand III am „Ho errichteten Bildſäule der
unbefleckten Empfängniß der Kaiſer und die Kaiſerin die Erzherzoge
und die Erzherzoginnen der ganze die höchſten ürden
träger U ͤ— gerade ſo u an der Frohnleichnams⸗Feier theil⸗
genommen.) Als lieblicher und erbaulicher Nachhall wurde IM Jahre
1879 die fünfundzwanzigjährige Erinnerungs eler an die Dogma⸗
tiſirung Iu der ganzen Kirche begangen IM dief Zeit fällt da  D
Centenarium 68 glorreichen Martyriums der hl Apoſtelfürſten In

ahre das 111 Tbe t Orbe feſtlich gefeiert nicht blo  U  8 enne

Verherrlichung der hei Apoſtel ſondern zugleich auch Ver
herrlichung des Apoſtoliſchen Uhle und der katholiſchen
und apoſtoli chen Kirche ar Herrliches IM Schooße der Kirche war
auch die allgemeine eler des Centenariums der Offenbarung,
die Jeſus der Sel Margaretha Maria Alacoque über die Ein⸗
führung der Andacht und des Feſtes zur Ehre ſeines göttlichen
Herzens gemacht hat, nämlich Qam Juni 1875 m anderes
Centenarium wurde IM ahre den geiſtlichen öhnen
und Töchtern des hei Franciscus Seraphicus gefeiert da ſiebente
85 Geburtstages dieſes hochbegnadigten Heiligen bei welchem Anlaf
Leb III die lehrreiche Encyclica „de tertio Franciscalium Ordine
Propagandos erließ die ihre ſchönen und heilſamen Wirkungen nicht
verfehlte — darauf III Jahre 1882 folgte die 300jährige Vꝗ

Ubel
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Cler de Todestages der I Thereſia II den Carmeliter Orden VII
Wien und M der ganzen Erzdiöceſe wurde HII September 1883 mi

freudiger Theilnahme aller Katholiken Oeſterreich Ungarns und
Deutſchlands die zweite Säcularfeier der Rettung Wiens QAus der
Türkennoth E  Ich begangen IM C an Dome M der groß
artigſten Weifſ Wie viele Pfarrkirchen namentlich Iu öſterreichiſchen
Diöceſen Aben Jubiläen threr Errichtung mit Erwirkung von Ab
läſſen IN feſtlicher eiſe gefeiert Erſcheinung, die M der
Vergangenheit vergebens ſuchen dürfte ch will noch des Tri
duums erwähnen das Leo III IM September des verfloſſenen
Jahres Ehren der Mutter Gottes für die Kirche angeordne
hat ind da nicht chöne und herrliche inge die Unbeirrt von

feindlichen Mächten II der katholiſchen 2 ſeit ungefähr drei
Decennien ſich vollzogen haben? Zu den religiöſen Feſtlichkeiten
welche den anz der Kirche erhöhten gehören auch die Jubiläen
des glorreichen 1 ſein 50jähriges Prieſter Jubiläum am

11 pri 1869 ein 25jähriges Jubiläum VUn!l 1871
ſein 50jähriges Biſchofs Jubiläum anl Ullt 1877 Andere
Jubiläen we zunächſt die Reinigung, geiſtige Erhebung und Ver  2
lärung der Kirche wecke hatten und gewiß auch IM Großen
und Ganzen dieſen Zweck erreichten varen ſeit der Dogmatiſirung
der Lehre von der Unbefleckten Empfängniß OCCAaS1One Oecum
ConciHi (in forma Jubilaei) 1869 das Jubiläum IWM Jahre 1875
da Jubiläum Aus Anlaß der Thronbeſteigung Leo — IM

ahre 1879 das außerordentliche Jubiläum IM ahre 1881 zur
Abwendung der vielfachen Bedrängniſſe und efahren, denen die
Kirche ud die bürgerliche Geſellſchaft ausgeſetzt ind (Zur Ge
winnung des I

Übel⸗Ablaſſes 1873 nahmen Iu Wien an den feier⸗
lichen Proceſſionen alle kirchlichen Vereine mit ſehr vielen anderen
Gläubigen El deren Geſammtzahl auf —000 angegeben wurde;
der damalige Apoſto Nuntius der die Proceſſionen ſah, bar
über dieſe großartige Kundgebung de Katholicismus ͤ3—, ſehr Tfreut
daß EL ſofort darüber dem Heiligen Vater telegraphiſch Nachricht
ertheilte.

Heiligſprechungen (Canonizationes) werden, Ute u den be
treffenden Bullen zu leſen iſt, zur gre der Heiligſten Dreifaltigkeit,
werden auch 7 Glanze und Zierde der katholiſchen Religion und
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Kirchen, ſowie A5gur Erhöhung S8 Glaubens und der Religion“ von
dem Oberhaupte der Kirche vorgenommen. Sie gereichen der
That der Kirche zum Glanze und zur Zierde, weil die Heiligen
hellleuchtende Zeugen der Heiligkeit der Kirche ſind, da ſie durch
die Heilsmittel der Kirche zur Heiligkeit gelangt ſind; ſie dienen zur
Erhöhung und Förderung der katholiſchen Religion, theils urch ihre
Fürbitte, theils durch ihre heroiſchen Tugendbeiſpiele. Nun aber ſind
gerade n neueſter Zeit inter dem Pontificate Pius ſo viele
Selig⸗ und Heiligſprechungen erfolgt; müſſen UII alſo nicht ſagen,
daß auch dadurch die Schönheit und der Glanz der Kirche erhöht
wurde? EL E  e müſſen wir auch ſagen von der Erhebung
Urch hehre Wiſſenſchaft und Weisheit ausgezeichneter eiligen, und
Pius IX hat auf ſolche Weiſe die Kirche gleichfalls verherrlichet,
indem E den Alphons Urch das Breve Uli 1871, und
den I Franz Sale  D  8 durch das Breve vom November 1877
der Zahl der heiligen Kirchenlehrer eingereiht hat

Etwas beſonders Schönes und Erfreuliches H- unſerer Zeit iſt
die eifrige der Herz Jeſu⸗Andacht Urch die Einführung der
betreffenden Bruderſcha und des Gebets⸗Apoſtolates, durch die Be
orgung ſchöner Herz eſu

2

2

Bilder und Atulen für Kirchen und
Apellen, durch den Bau von Gotteshäuſern Ehren 8 Herzens
Jeſu, ur gediegene Schriften über dieſes anbetungswürdige Herz
Dieſer Andacht ſteht die Verehrung der jungfräulichen Mutter Gotte
und ihres reinſten Herzens 5  Ur eite, die mn der allgemein
gewordenen Mai⸗Andacht und in der immer größeren Verbreitung
der Bruderſchaft reinſten H  Herzen Maria herrliche Bethätigungen
Ndet, während unſer Heiliger Qater immer und immer wieder da  D
Gebet zur Mutter Gotte und insbeſondere das Roſenkranz⸗Gebet
empfiehlt und u der Litanei die Anrufung: Regina Sacratissimi
Rosarii beigefügt hat Au der erhöhte Cultus des heil ſeph
werden.
mu Als Lichtpunct mn den trüben Erſcheinungen der Zeit bezeichnet

Für den religiöſen Cultus geſchieht überhaupt ſeit Jahren
ungemein viel D  CU hei Vater Pius ſagte Iu einem Schreiben
vom November an die Leiter der liturgiſchen Druckerei mM
Turnai, S ſei troſtvoll, daß trotz der Angriffe der Feinde auf heilige
Sachen der Glaube im katholiſchen Volke erſtarke und zunehme, aber
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ES noch wunderbarer (ut quo mirabilius Est). daß der ö Glaubens—
eifer ſich nicht auf die Vertheidigung und Bewahrung der angefein—
deten Religion beſchränke, ſondern ſich auch auf die Vermehrungund Verherrlichung erſelben ſich erſtrecke, namentlich durch die
Förderung der Canoniſations⸗Proceſſe, Urch die beſondere Pflege der
Kirchenmuſik, durch den Bau und die Erneuerung der Gotteshäuſer,
Urch die des Cultus per promotionem CauSaTUNI Canoni—
zationis, Der beéculiares SACTaEe musieae PEI aedificationem
t restaurationem templorum, per aDPparatum Cultus). Für alle
Dieſes ließen ſich eiſpiele Aus Nah und Fern anführen, die ich der
ürze wegen übergehe. Geſchah dasſelbe vor oder 50, oder noch
mehreren Jahren? Wunderbar nenn der was jetzt geſchieht,
weil es eben ehedem nicht geſchehen, vas auch Jedermann veiß, der
ſo weit zurückdenkt ſt das nicht zunehmende Herrlichkeit der Kirche?

In den oben angeführten Worten des hochſeligen Papſtes iſt
die Ueberzeugung ausgeſprochen, daß der Glaube trotz der kirchen⸗
feindlichen Beſtrebungen Vieler uim katholiſchen Volke Erſtarke undzunehme. Wer vollte dieſe Ueberzeugung nicht theilen? Schon Qaus
dem innigen Anſchluße der Katholiken an den Statthalter Chriſti
mMn jüngſter Zeit, folgt von ſelbſt die Belebung und Erſtarkung de
aubens, gleichwie dieſer Anſchluß ſelbſt chon ein laut ſprechendes
Zeugniß der katholiſchen Geſinnung iſt Aber auch alles Andere,
was bisher üher die Schönheit Unſerer heiligen Kirche u unſeren
Tagen dargeſtellt wurde, ſind Beweiſe dafür Herrliche Erſcheinungen
eines regen kirchlichen Lebens ſind ferner auch die vielen kirchlichen
Vereine für die verſchiedenen Intereſſen der Kirche und für alle
Stände, . die religiöſen Congregationen, die un neueſter Zeit
entſtanden ſind oder noch erſtehen, die zahlreichen und vortrefflichen
Leiſtungen auf dem Gehiete der Theologie nach einer furchtbaren
Sterilität an wahrhaft katholiſchen Büchern und Schriften, die
Vereine zur Verbreitung 2 Schriften, die ſorgſame Pflege der
kirchlichen Kunſt mM den verſchiedenſten Richtungen, die Reſtauration
der chriſtlichen Philoſophie. Und gibt CS nicht auch heutzutage M
mitten ausgebreiteter Verderbniß der Sitten ſehr viele,
fromme, reine, opferwillige, ſtarkmüthige Seelen, wahre Zierden der
Kirche? Unſer Heiliger Vater ſprach I der Allbeution Aam Nov
1884 von „Beweiſen vorzüglicher Tugenden“ Iu unſerer Zeit, 10
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nan könnte ſagen Beweiſe von Tugenden, die an Heroismus grenzen
wegen der entſetzlichen Gefahren, denen ſie faſt allerorts begegnen.
ud hat nicht die Frequenz der heil Sacramente ſeit Jahren AU⸗
genommen? Der unſinnige janſeniſtiſche und oſephiniſche el der
ſich dagegen bäumte, iſt aus den Prieſterherzen gewichen, ank einer
kirchlich Correcten Unterrichtsweiſe In der Theologie und einer wahrhaft
kirchlichen und frommen Erziehungsweiſe In den geiſtlichen Seminarien.
Freilich, m großen (dten gehen ſehr Viele nicht den Sacra⸗
menten, Afür gehen Andere E äufiger Vn Wien In
im St Stephans⸗Dome alljährlich 3zwi  en 35 bis Om⸗
municanten, in der Jeſuitenkirche ber mM der Redemptoriſten⸗
kirche ungefähr eben Viele Iu der Lazariſtenkirche
Wirft man einen lick auf die Hirten der 1  E wie groß ſteht
enn Pius I  . ein Leo 141. vor Nſeren Augen da; vortrefflich iſt
auch der Episcopat, ebenſo Im Großen und Ganzen die Prieſterſchaft,
vas 3u Anfang des etzigen Jahrhundertes nicht der Fall war und
noch weniger zur Zeit der Reformation. Bewunderungswürdig er⸗
ſcheint die Standhaftigkeit ⁰ vieler wackerer ämpfer für die Rechte
der Kirche ungeachtet der Ausſichtsloſigkeit auf baldige Erfolge. 2  bn
der friſchen Lebenskraft der Kirche zeigt auch das Gedeihen ſo vieler
katholiſcher Miſſionen, durch welche ſich die Herrlichkeit der Kirche,
de Reiches der Wahrheit und Gnade, nach Utzen immer mehr
erweitert, der Iſer In der Errichtung von Miſſions⸗Anſtalten und
Unterſtützung der Miſſionen.

Ueberblicken wir das Ganze, ſo müſſen bir mit Dank gegen
Gott bekennen, daß Großes und Herrliches In ſeiner Kirche durch
ſeine himmliſchen Gnaden und Segnungen inter dem beſonderen
Beiſtande ſeiner heiligſten Mutter ſeit der Dogmatiſirung der Lehre
von der unbefleckten Empfängniß ſich vollzogen hat, und daß die
geliebte Braut eſu Chriſti an jener Schönheit, welche ſie ihrem
göttlichen Bräutigame und ſeiner hochgebenedeiten Mutter ähnlich
macht, I erfreulicher und erhebender Weiſe zuüugenommen hat. Auch
das iſt ein Triumph der Kirche über die feindlichen Gewalten, und

ein unausſprechlich großer; der andere Triumph durch Er
ringung der kirchlichen reihei wird durch Gottes mächtige Gnade
und durch den eiſtand, durch die Fürbitte Mariä, we die
„O0mnipotentia supplex“ iſt, nich ausbleihen. An uns Prieſtern
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iſt Es, zum Beſten der Rirche nach Kräften beizutragen. Streben
müſſen wir vor Allem nach Selbſtheiligung und nach Heiligung der
un anvertrauten Seelen, odurch wir den Glanz und die Schönheit
unſerer heiligen Kirche vermehren. ud iſt ES nich ein herrliches
Zeichen Unſerer Zeit, daß viele rieſter in frommen Bündniſſen
ſich einigen, im Streben nach prieſterlicher Vollkommenheit und
im Berufseifer ſich durch Gebete und gute Erke wechſelſeitig 3u unter  2
ſtützen? Dieſe Vereine verdienen beſondere Aufmerkſamkeit und haben
ohne Zweifel eine chöne Ukunſt. Der iener Prieſterverein zählt
jetzt, wo dieſe Zeilen geſchrieben werden, über 1600 lehende (it
glieder (neben 101 verſtorbenen, die n frommer Erinnerung
bleiben), aus theils inländiſchen, theils ausländiſchen Diöceſen;
hat auch ern Vereinsblättchen, das zehnmal Im ahre erſcheint. Der
beſondere Segen des göttlichen Herzens Ve

ſu, dem dieſer Prieſter—
verein gewidmet iſt, läßt ſich bei dieſer großartigen Verbreitung un  —

möglich verkennen. aAben Dtr Muth und Vertrauen, „Spiritu fer-
ventes, 8SPE gaudentes“; Fe

ſus zeigt deutlich un Unſerer gar be
drängten Zeit, daß er nit ſeiner iſt, die un verjüngter Lebens⸗
kraft und Schönheit Allen, die Augen haben, um zu ehen, als T

habenes Beiſpiel ich A  E Dieſes M den vorzüglichſten Er
ſcheinungen der Ix zum bbe Gottes und 3u unſerer Ermuthigung
Daräuſtelen war der Zweck dieſer anſpru

Oſen Zeilen.

Aphorismen über Predigt und Prediger.)
Von Prälat Dr Franz Hettinger, Univerſitäts

rofeſſor in Würzburg.

VI Muſterpredigten IUd ihre Dedeütünt
Das Alterthum.

Es iſt In den vorausgehenden Erörterungen mehrmals auf die
große Bedeutung des Studiums Predigtmuſtern für den Qn⸗

eit den Tagendidaten de Predigtamtes hingewieſen worden.
Cicero's aben die Männer, welche ſich mit dem Unterricht in der
Beredtſamkeit beſchäftigt und ich ſelbſt • dieſer Kunſt geübt haben,
nichts ſo ehr empfohlen, als das fortgeſetzte und eingehende Studium
hervorragender Werke der Predigtliteratur. Der Satz „Longa VIQ

Vgl. Heft 1883, 749; Heft 188⁴. 8, e 265,
H  eft, S. 511, Heft, 755


